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Am 12. November 1955,
also vor fünfzig Jahren, er-
hielten die ersten Soldaten
der Bundesrepublik
Deutschland ihre Ernen-
nungsurkunden. Detlef
Bald, Mitarbeiter des Insti-
tuts für Friedensforschung
und Sicherheitspolitik an
der Universität Hamburg
und als Verfasser zahlrei-
cher militärhistorischer
Beiträge ausgewiesen,
nahm dieses Jubiläum
zum Anlass, eine knappe
„kritische Geschichte“ der
Bundeswehr vorzulegen.

Bald hat eine politische
Geschichte der Bundes-
wehr verfasst, genauer:
die Bundeswehr in die
politische Geschichte der
Bundesrepublik einzu-
bauen versucht. In vier
Kapitel unterteilt, gliedert
sich das Buch im Wesent-
lichen nach den Regie-
rungszeiten christdemo-
kratischer und sozialde-

mokratischer Regierungs-
chefs und Verteidigungs-
minister.

Die fünfziger, mit Ab-
strichen auch die sechzi-
ger Jahre sind für die Ge-
schichte der Bundeswehr
von herausgehobener Be-
deutung, wurden in dieser
Zeit doch die entscheiden-
den Weichen gestellt. So
hat die in den Jahren 1954
und 1956 geschaffene,
1968 ergänzte Wehrverfas-
sung, das grundgesetz-
liche Rückgrat der Streit-
kräfte, in ihren zentralen
Aussagen („Verteidi-
gung“ als Kernauftrag,
Verständnis des Soldaten
als Staatsbürger in Uni-
form, institutionalisierte
parlamentarische Kon-
trolle der Streitkräfte) bis
heute Gültigkeit. Umso
schwerer wiegt, dass das
Buch die Entstehungsge-
schichte der Bundeswehr
nur unzureichend be-
leuchtet. Schon der Streit
über die Verfassungsmä-
ßigkeit der Wiederbewaff-
nung, aus dem sich eine
veritable Staatskrise ent-
wickeln sollte, bleibt uner-
wähnt.

Warum setzte Konrad
Adenauer sich bereits im

Sommer 1950 gegenüber
den Westalliierten für ei-
nen deutschen Wehrbei-
trag ein, und wie kam es
dazu, dass die West-
mächte schließlich den
Aufbau einer westdeut-
schen Streitmacht ermög-
lichten? Nicht nur aus alli-
ierter, sondern auch und
gerade aus deutscher Sicht
schien nach dem Ende der
NS-Diktatur für die Zu-
kunft Deutschlands alles
Militärische diskreditiert.
Aus der Urfassung des
Grundgesetzes lasen man-
che gar eine „pazifistische
Grundentscheidung“ he-
raus. Noch im „Petersber-
ger Abkommen“ vom No-
vember 1949 hatte sich die
Bundesregierung dazu
verpflichtet, „mit allen ihr
zur Verfügung stehenden
Mitteln die Neubildung
irgendwelcher Streitkräfte
zu verhindern“. Wer bei
Bald nach Antworten
sucht, wird nicht recht
fündig oder stößt auf frag-
würdige Aussagen. Ade-
nauer, so liest man, sei es
darum gegangen, Streit-
kräfte „als Zeichen der
Staatlichkeit“ aufzustel-
len; in der gesamten Ent-
stehungsgeschichte der
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Bundeswehr sieht Bald
gar eine „Begründung des
Staates durch Macht“.
Doch der erste Bundes-
kanzler hatte eine neue
Wehrmacht abgelehnt,
sich vielmehr für eine su-
pranationale Europaar-
mee eingesetzt. Im Fe-
bruar 1952 erklärte sich
der Bundestag dazu be-
reit, einen deutschen
Wehrbeitrag zu leisten,
um „in Zusammenarbeit
mit den anderen Völkern
der freien Welt die Grund-
rechte der Freiheit und der
Demokratie zu verteidi-
gen“. Wären die Pläne 
einer „Europäischen Ver-
teidigungsgemeinschaft“,
die im August 1954 an der
französischen National-
versammlung scheiterten,
Wirklichkeit geworden,
hätte die Bundesrepublik
„den Status souveräner
Staatlichkeit gleichsam
übersprungen in eine
europäische Zukunft hi-
nein“ (P. Graf Kielmans-
egg). Adenauer und 
die ihn stützenden Regie-
rungsparteien, spätestens
seit den Bundestags-
wahlen vom September
1953 auch die große Mehr-
heit der westdeutschen
Bevölkerung, hatten die
europäische Armee ge-
wollt – und eine westdeut-
sche Armee bekommen,
wie Richard Jaeger (CSU),
Vorsitzender des Verteidi-
gungsausschusses, im Ok-
tober 1954 vor dem
Bundestag zutreffend her-
vorhob.

Damit stellte sich die
Gründung der Bundes-
wehr als NATO-Bündnis-
armee aber keineswegs als
Notlösung dar, konnte die
erste Aufgabe, das Sicher-
heitsvakuum in Westeu-
ropa zu füllen, doch auch
auf diesem Weg gelöst
werden. Und die von Ade-
nauer angestrebte West-
bindung war so ebenfalls
möglich. Aller Rhetorik
der „Ohne-mich-Bewe-
gung“ zum Trotz: Die
Notwendigkeit des militä-
rischen Schutzes West-
deutschlands war augen-
fällig. Bei Bald erfährt der
Leser allenfalls beiläufig,
dass den westdeutschen
Überlegungen zur
Wiederbewaffnung „die
wirkliche wie dramati-
sierte Bedrohung durch
die Sowjetunion zugrunde
lag“. Bezeichnenderweise
wird die schon 1947 ein-
setzende verdeckte Milita-
risierung der sowjetischen
Besatzungszone, auf wel-
che Adenauer immer wie-
der mahnend hingewiesen
hatte und zu der in den
letzten Jahren erhellende
Studien erschienen sind,
in dem Buch nicht thema-
tisiert.

Die Bedrohungslage
war für den Prozess der
Wiederbewaffnung von
zentraler Bedeutung:
Ohne den „Korea-Schock“
wäre das von der Bundes-
regierung aufgestellte
Junktim zwischen einem
westdeutschen Verteidi-
gungsbeitrag und der

Wiedererlangung weit rei-
chender politischer
Gleichberechtigung nicht
zu erklären. Ähnliches gilt
für die deplatzierten For-
derungen der
Wehrmachtselite, deren
Mitwirkung beim Neuauf-
bau der Streitkräfte unum-
gänglich war. Die Gene-
räle waren sich in Kennt-
nis der sicherheitspoliti-
schen Lage ihres „Wertes“
bewusst, verlangten von
den Westmächten und der
Bundesregierung eine Eh-
renerklärung „für den
deutschen Soldaten“ und
verstiegen sich zu der For-
derung, jede „Diffamie-
rung des deutschen Solda-
ten (einschließlich der im
Rahmen der Wehrmacht
seinerzeit eingesetzten
Waffen-SS)“ sei einzustel-
len. Insoweit wirkte sich
die Bedrohungslage sogar
auf das bis heute umstrit-
tene Traditionsverständ-
nis der Bundeswehr aus.

Auch wenn Bald inte-
ressante Einblicke in das
Innenleben von fünfzig
Jahren Bundeswehr ge-
währt – wer die Ge-
schichte dieser Armee
nachvollziehen möchte,
muss sich vor allem mit
ihrer Entstehung befassen.
Hier aber bleibt vieles im
Dunkeln. Mag das Buch
das erste Werk sein, das
die gesamte Geschichte
der Bundeswehr thema-
tisiert, wie der Klappen-
text hervorhebt – inhalt-
lich überzeugt es nur be-
dingt.
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